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Amtliches. Aa 
Berlin, 19. Mai. Der Kaifer, hat im Namen des Deutſche 
Reiches den Dr. Felix Bamberg zum Konſul des Deutſchen Reiche 
in Reffina ernannt, den bish 1. Beigeordiſeten, Gülsbeſitzer Alexan⸗ 
der Fürſter zu Dambach im Kreise Schlettſtadt, Bez. Unter⸗Elſaß, zum 
Hürgermeiſter, den bish. 2. Beigeordneten, Gutsheſitzer Andreas Koch 
Diaſelbſt zum 1. Beigeordneten und den Gemeinderat Michael Ruhl⸗ 
mann daſelbſt zum 2. Beigeordn dieſer Gemeinde ernannt. 
Der König hat den Div.⸗Auditeuren Curitz der 21. Div. und 
Richter der 30. Div. und den Garniſon-Auditeuren Schroeder gen. 
von Ship in Minden und Harſeim in Straßhurg den Charakter als 
Juſt FRath; und dem prakt. Arzt ꝛc. Dr. Wilbelm Arntz zu Cleve 
den Chärakter als Sanitäts⸗Nath verliehen; ſowie dem prakt. Arzt 
Dr. Berdholg zu Berlin die Führung vez von dem Großherzog von 
eckenburg⸗Schwerin ihm verliehenen Titels als Sanitäts Rath mit 
zeichnung der fremdherrlichen Verleihung geftattet. ; 
Die Wahl des Gymnaſiallehrers Dr. Buchwald in Görlitz zum 
Rektor des Progymnaſiums in Fürſtenwalde iſt genehmigt worden. 


f 


Telegraphiſche Machrichten. 

Dresden, 19. Mai. Die zweite Kammer hat die für Unterhal⸗ 
tung der Geſandtſchaftspoſten in Wien und München geforderten 
Mittel mit 31 gegen 33 Stimmen bewilligt. 

Lemberg, 19. Mai. Die galiziſchen Flüſſe San, Wisloka und 

Stiy ſind über ihre Ufer getreten, wodurch Ueberſ chwemmungen 

und erhebliche Beſchädigungen veranlaßt find. Auf der Eiſenbahn⸗ 
fitede Lemberg⸗Stiy iſt der Verkehr ſiſtirt worden. 

Peſt, 19. Mai. Die hier zirkulirenden Gerüchte, daß der Reichs⸗ 

fnanzminiſter v. Holzgethan feine Entlaſſung eingereicht habe, wer⸗ 

den von beſtunterrichteter Seite als völlig unbegründet bezeichnet. 

Die Delegation des Reichsraths hat heute das Extraordinarium 
des Kriegsbudgets erledigt und die ſämmtlichen Ausgabepoſten in 
der Geſammtziffer von 4,600,000 Fl., mit Ausnahme des für die Fort⸗ 
ſetzuig des Feſtungsbaues in Przeinysl verlangten Betrages von 
4,600,000 Fl., bewilligt. Der letztere Poſten wurde nach längerer 
Debatte in Gemäßheit des Ausſchußantrages abgeſetzt. Das unga⸗ 

riſche Abgeordnetenhaus hat den Geſetzentwurf, betreffend die neue 
Atlleihe, mit großer Maforität augenommemn. 

Madrid, 19 Mai. General Pavia hat feine Entlaſſung ein- 
gereicht. — Die Nordarmee hat die Carliſten vom Monte⸗Abril ver- 
krieben. 

London, 19. Mai. Der Kaiſer bon Rußland nahm geftern 
beim Herzog von Cambridge das Diner ein, dem auch der Prinz und 

die Prinzeſſin von Wales und der Herzog und die Herzogin von Edin⸗ 
burg beiwohnten. Abends fand großes Konzert in Guildhall ſtatt. — 
Der „Standard“ will wiſſen, daß die Königin von England beabſich⸗ 
tige, den Beſuch des Kaiſers von Rußland im Herbſt, vielleicht ſchon 
im Auguſt zu erwidern. 

Der Karſer von Rußland begab ſich heute Morgen in Be⸗ 
gleitung des Großfürſten Alexis, des Prinzen und der Prinzeſſin von Wa⸗ 
(8 und des Herzogs und der Herzogin von Edinburg und großem 
Gefolge nach Aldershot, woſelbſt eine große Revue ſtattfand. Dieſel⸗ 
ben trafen gegen 13 Uhr in London wieder ein. Eh 

„Die in der Preſſe aufgetauchten Gerüchte von einem Verkauf der 

„Reuter'ſchen telegraphiſchen Agentur“ an die „Agence 
Havas“ in Paris ſind gänzlich unbegründet. b 

Newyork, 19. Mai. Die Regierung von Guatemala hat 
dem amerikaniſchen Vize⸗Konſul Magee in San Joſé wegen der von 
ihm erlittenen Mißhandlungen eine Entſchädigung von 10,000 Pfund 
Sterling zugebilligt. 


EA 


Die Domkapitel erledigter Bisthümer. 

Von rechtskundiger Seite geht der „Köln. Ztg.“ über den, vom 
Abgeordnetenhauſe bekanntlich geſtrichenen g 13 des Geſetzes über die 
Verwaltung erledigter Bisthümer eine längere Zuſchrift zu, welche in 
ſehr intereſſanter Weiſe die Motive beleuchtet, aus denen jener Para⸗ 
graph hervorgegangen, und ſich in nicht minder lehrreicher Form über 
die Tragweite der Abolirung deſſelben ausſpricht. Der in Rede ſtehende 
Paragraph lautete bekanntlich folgendermaßen: 1% 

„Kommt in den Fällen der 68 6 und 7 nicht innnerhalb der ge⸗ 
festen Friſt die Wahl eines Biethunsverweſers zu Stande, oder er⸗ 
folgt nicht Binnen weiterer 14 Tagen die cidliche Verpflichtung des Ge⸗ 
Eulen, e verfügt der Minister der geiftliten Angelegenheiten die 
Dab kung der zum Unterhalt der Milzlieder des wahlberechtigten 
20 0 0 beſtimmten Staatsmittel, bis ein Bisthumsverweſer nach 
arten chriften dieſes Geſetzes gültig beſtelt oder ein ſtaatlich aner⸗ 
felgen l Biſchof eingelegt ift, Der Miniſter iſt jedoch befugt, 
laſſen n Mitgliedern des Domkäpitels das Staatsgehalt fortzahlen zu 


Die Gründe, welche das Haus bewogen, den Paragraphen zu 
Feten; Mind nach Meinung des Rechtskundigen in der „Köln. Ztg.“ 
Ri er Sitzung ausführlich beſprochen worden. Sie beſtanden weſent⸗ 
c darin, das Kapitel könne, ſo lange der vom Stadtgerichtshofe Ab⸗ 

1005 nicht auf eine dem kanoniſchen Rechte entſprechende Weiſe: 
Lod, Verzicht, Enthebung durch die Kirchengewalt, ſeiner Würde ent⸗ 
15 ſei, unmöglich zur Wahl ſchreiten, weil dieſes gegen den von 
1 Domherren geleiſteten Eid gehe und alſo deren Gewiſſen ein 

u angethan werde; ſchreite man dagegen nicht in Diefer Art 
19 5 das Kapitel ein, ſo ſchneide man demſelben die Möglichkeit nicht 
und 90 Weg der Vereinbarung mit dem Staate aufrecht zu halten, 
1 aſſelbe werde verſuchen, den Verzicht herbeizuführen, ſich an den 

5 zu wenden u. ſ. w. Die bekannt gewordene Erklärung des 

auer Domherrn Dr. Küntzer, der die Petition des breslauer Ka⸗ 


i Mal er 


en 


ä 


Sieben andſieb l u. 
Mittſpoch, 20. Mai. 


(Erſcheiut täglich drei Mal.) 


! inn Ko Apraara FON“ Scene 7 
pitels un erſchr ehen hat und trotz feines Bekenntniffes zur Infallibi⸗ 
lität ſich als guter Staatsbürger bewährt und zur freikonſervativen 
Partei gehört hat, dürfte insbeſondere auf ſeine ehemaligen Fraktions⸗ 
genoſſen von Einfluß geweſen ſein. Die Sache ſei aber von einer 
ſolchen Wichtigkeit, daß ſie einer gründlichen Prüfung werth ſei. 

In einem früheren Artikel der „Köln. Ztg.“ ſei über „die Folgen 
der Abſetzung des Grafen Ledöchowski“ bereits auseinandergeſeſ k, daß 
nach dem poſitiven päpſtlichen Kirchenrechte ein Kapitel im Falle der 
Abſetzung eines Biſchofs durch den Staat keine Wahl eines Vikars 
vornehmen dürfe, eine doch vorgenommene nichtig ſei. Dann heißt es 
welter: 

Dieſe Auffaſſung, welche auch in den Werken über Kirchenrecht 
von Schulte, Lehrbuch, 3. Auflage, S. 274, Phillips, Lehrbuch, S. 422, 
Walter, Lehrbuch, 8 143, S. 341, vertreten wird, entſpricht genau dem⸗ 
jenigen, was in dem Schema constitutionis de Sede episcopali Va- 
cante (Friedrich, Documenta II., pag. 333 qq.) welches dem „Vali⸗ 
kaniſchen Konzil“ vorgelegt wurde, enthalten iſt. Hier heißt es näm⸗ 
lich Kap. 1. letz er Abſatz: „Iſt der biſchöfliche Sitz duſch Gefangennahme 
oder Ausweiſung aus der Didcefe oder aus dem Lande gehindert, ſo 
bleibt die Regierung bei dem Vikar des Biſchofs oder einem andern 
von ihm delegirten Geiſtlichen, bis der Papſt eine andere Verfügung 
trifft. Sind ſolche Perſonen nicht vorhanden oder gehindert, ſo wer⸗ 
den die Domherren einen Vikar heſtellen, die ganze Sachlage ſo bald 
als möglich an den Papſt berichten und in Demuth annehmen und 
wirkſam ausführen, was er anordnen wird.“ In der Anmerkung k. 
zu dieſem Paſſus iſt geſagt: „Der Fall der Erlebtgung iſt weit ver⸗ 
ſchieden von dem der Verhinderung durch Gefangennahme, Auswei⸗ 
fung oder l des Biſchofs, Man nahm Rückſicht auf 
die Dekretale Bonifaz' VIII, welche für den Fall der Gefangennahme 
des Biſchofs durch Ungläubige oder Schismakiker beſtimmt, das Kapi⸗ 
tel ſolle verwalten, als ſei der Stuhl vakant. Man hatte vor Augen 
die abweichenden Anſichten der Gelehrten, von denen die Einen dieſes 
auf jeden Verhinderungsfall anwandten, die Andern auf den genann⸗ 
ten Fall einſchränkten, nicht wenige überdies meinen, die Defretale 
DBonifay’ VIII. habe keine Anwendung, wenn ein Geueraloſkar des Dir 
ſchofs vorhanden fe. Schließlich ſtellte man ſich vor die ungeheuren 
Schwierigkeiten und äußerſten Gefahren, die in neuerer Zeit dieſerhalb 
vorzugsweiſe in Deutſchland, Spanſen und im Königreiche beider St: 
zilten eintraten. Möge es ſich 155 wie immer mit dem geltenden Rechte 
verhalten, für die Geſetzgebung mußte man das vor eſchlagene Dekret 
erlaſſen. Den Wagniſſen der Kapitel wird fo ein legel vorgeſcho⸗ 
ben, und die Löſung in der kirchlichen Praxis konform, wie aus dem 
Vorgange des Jahres 1838 bei der Gefangennahme des Erzbiſchofs 
von Köln erhellt und aus dem von Pius IX beftätigten Dekrete 
Kongregation der Biſchbfe und Neßzlſaren vom 3. Mat 1862 an eint 
Kapitel Siziliens. 195 1 7 f Bay 

Nach der römiſchen Anſicht ift alſo die unter das Geſetz fallende 
Abſetzung oder die 


zuſehen, als ſei der Biſchof von „Ungläubigen (Nichtchriſten) oder 
Schismatikern! gefangen genommen Wenn einige evangeliſche Kano⸗ 
niſten (Hinſchius, Kirchenrecht II., Seite 259, Richter⸗Bowe, Lehrb., 
7. Aufl., Seite 374) meinen, der Fall der N durch ſeine 
Regierung falle auch unter die Regel von der Administration durch 
das Kapitel, ſo kann dieſe Meinung Auen pe nicht als die. römiſche 
gelten. Es kommt aber darauf nichts an, weil beide dem Papſte die 
nöthige Angidnung vindiziren. Dieſe päpftliche A würde 
jedoch, wenn der Papſt nicht in Uebereinkunft mit der Regierung 
handelte, nichts helfen. Die Regierung kann aber eine dem Gefetze 
See Verfügung gar nicht billigen, folglich bleibt die ganze 
Schwierigkeit beſtehen. Es liegt alſo die Frage ungelöſt. 
Außer Zweifel ſteht nach der obigen Darlegung nun, wie der 
Verfaſſer meint, daß J) nach dem in Rede ſtehenden Geſetze der ab⸗ 
geſetzte Biſchof nicht mehr fungiren dürfe; 2) nach deſſen $ 5 denje⸗ 
nigen, welcher eine Handlung auf Anordnung oder im Auftrage des 
abgeſetzten Biſchofs vornimmt, Strafe treffe; 3) eine andere als die 
dem Geſetze entſprechende Verwaltung bis zur ordnungsmäßigen Wahl 
und der ſtaatlichen Anerkennung eines Biſchofs unmöglich iſt. 
Hieraus folge, daß geſetzlich alle Geistlichen gehindert find, 
zu verwalten, welche nicht auf die dem Geſetze entſprechende Weiſe 
vom Kapitel gewählt worden ſind und den Eid abgelegt haben. Da 
unmöglich von vornherein angenommen werden könne, daß Rom den 
Geiſtlichen befehlen werde, pofitin gegen ein Staatsgeſetz zu handeln, 
d. h. ſolche vom Staatsgeſetze für ſtrafbar erklärte Handlungen vor⸗ 
zunehmen, welche kein Geſetz der Moral gebietet: fo liege allerdings 
der von Rom ſelbſt in der Vorlage an das Konzil angenommene Fall 
vor. Die Kapitel ſeien alfo, wenn ein Biſchof abgeſetzt iſt, nach kirch⸗ 
lichen Grundſätzen berechtigt, einen Vikar zu beſtellen. Hier⸗ 
zu könne fie folalich das Geſetz auch zwingen durch Entziehung des 
Staatsgehalts für jene, die dieſes Recht nicht ausüben. Denn der 


Staat ſei ſelbſtverſtändlich bei dem Vertrage mit Rom, wodurch er 


ſich verpflichtet hat, die Kapitel zu dotiren und bei Zuweisung des Ge⸗ 
haltes an den Einzelnen davon ausgegangen, daß der einzelne Dom⸗ 
herr ſeine Pflichten erfülle. Thut er dies nicht, jo iſt der Staat be⸗ 
rechtigt, das Gehalt einzubehalten, wie in den Fällen Krementz ꝛc. be⸗ 
reits anerkannt iſt. Zu den Pflichten der Kapitel gehört unzweifelhaft 
die Obſorge für die Verwaltung erledigter Diözeſen. Nach dem Ge⸗ 
ſetze iſt durch Abſetzung eines Biſchofs die Dibzeſe erledigt. Folglich 
war 8 13 ganz gerechtfertigt und am Platze, ja nothwendig. 

Wolle nun aber der Staat ſich nicht auf den Standpunkt ſtellen, 
daß er die Anſchauung der Kapitel: ein abgeſetzter Biſchof ſei vom 
Kapitel immer noch als kirchlich anerkannter Biſchof der betreffenden 
Diözeſe anzuſehen — darauf kommt offenbar die Weigerung der Ka⸗ 
pitel hinaus — als unzuläſſige verwirft; will er alſo, um den Schein 
des Gewiſſenszwanges zu vermeiden, nicht mehr vom Kapitel verlan⸗ 
gen, als dieſes nach kirchlichen Rechtsgrundſätzen thun darf, ſo iſt er 
mindeſtens befugt, zu verlangen, daß das Kapitel vorerſt wähle. Hat 
es dies gethan und kaſſirt Rom die Wahl oder beſtellt Rom einen 
Vikar, dann erſt träte der Fall ein, daß man ſagen könnte: jetzt kann 
das Kapitel nicht weiter vorgehen. Es würde für dieſen Fall der 
$ 13 zu modifiziren fein. Die Petitionen der Kapitel, welche ſich dar⸗ 


Be 


ng oder nach dem Reichsgeſetz vom 4. Mai 1874 eintretende 
Ausweiſung eines Biſchofs durch eine deutſche Regierung nicht ſo an⸗ 
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1874. 


i ſchießen alſo übers Ziel und 
find nicht begründet. Daraus konkludirt der Aufſatz, daß durch die 
gärzliche Streichung des 8 13 die Wirkſamkeit des Geſetzes ohne Noth 
geſchwächt worden ſei, und die „Köln. Ztg.“ ſelbſt fügt hinzu, daß es, 
nachdem Landtag und Regierung in ihrem Beſchluſſe hinſichtlich des 

$ 13 eine große, vielleicht übergroße Milde habe walten laſſen, um ſo 
mehr Pflicht der Kapitel ſein werde, dieſe Milde anzuerkennen unk 
freiwillig Alles zu thun, was an ihnen iſt, um die Wirren und Lei⸗ 
den der thatſächlichen Stuhlerledigung abzukürzen und zu lindern. 0 A 


| 
| 
Vom Landtage. 
25. Sttzung des Herrenhauſes. 
Berlin, 19. Mat, 1 Uhr. Am Miniſtertiſch zahlreiche Kom⸗ 
| 
N 
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ſtützen, daß jede Wahl unzuläſſig ſei, 


Der Geſetzentwurf, at 
1875 wird der Budgetlommifiton überwieſen, für den Geſetzentwurf, 
betreffend die Gewerbeſteuer der Fleiſcher, Bäcker ꝛc. wird Haſſelbach 
um Referenten ernannt. 8 a e 17 

Ohne Debate werden in zweiter Berathung die Geſetzentwürfe 
betreffend die anderweite Regelung der Waſſerlauf⸗Abgaben im 
Gebiete des Regjerungsbezirks Wiesbaden und betreffend das 
Höferecht in der Prov. Hannover ‚in der Faſſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes angenommen; unter bloßer Betheiligung der betreffenden Referen⸗ 
ten v. Thaden, v Waldaw⸗Reitzenſtein u. Graf Udo zu Stol⸗ 
berg werden die Staatsverträge mit Hamburg wegen Regulſrung 
der Grenzverhältniſſe an der Süderelbe, mit Mecklenßurg⸗Schwerin 
über die Landesgrenze auf und an der Elbe vom Einfluß der Löcknitz 
bis zur Mecklenburg Lauenburgiſchen Grenze unterhalb Boitzenburg, 
ſowie über die Verhältniſſe des Vorwerks Kaltenhof und mit Braun⸗ 
ſchweig wegen der Theilung des Kommuniongebietes am Unter⸗ 
harze in Schlußberathung unverändert augenommen. BERN. 

Sodann werden mehrere Petitionen um Herſtellung einer 
Staatseiſenbahn von Mlawa über Neidenburg nach Bieſſel⸗ 
len und von dort in einer Gahelung weiter nach Kobbelbude (Königs⸗ 
berg) und Güldenboden (Elbing) der Staatsregierung zur Kenntniß⸗ 
nahme mitgetheilt. f N W 
„Schließlich werden auf Antrag Dernburg's zu Mitgliedern der 
ſtatiſtiſchen Zentralkommiſſion die Herren Tellkampf, Elwanger 
und v. Rabe per Akklamation gewählt. 5 

Schluß der Sitzung 1% Uhr. Nächſte Sitzung a 
Zagedorbiiung Eiſenbahngeſetze u. A 1 


miſſarien. ii en 115 
effend die Ausgaben für das 1. Quartal 


Berlin, 19. Mai, 11 Uhr. 
hardt mit zahlreichen Kommiſſaren. BR, i 
Der Abg. Refpondef interpellirt den Kultugminiſter: „Die 
Probſtei Parchanie im Großherzogthum Poſen, erzbiſchöflichen Patro⸗ 
nats, iſt nebſt ihrem Vermögen und ihren Gebäuden nach dem vor 
Kurzen, erfolgten Tode des bisherigen Pfründeninhabers vom könig⸗ 
lichen Landrath reſp. Oiſtriktskommiſſarius eigenmächtig in Beſitz ge⸗ 
nommen. Iſt dem Kultusminiſter dieſe Maßregel bekannt und wie 
Bent. chen dieſen offenen Eingri in die beſtehenden Rechte Remedur 
zu verſchafſen. ! ! i Eu 
Abg. Reſpondek: Wir können uns über manche Wahrheit 
nicht verſtändigen, aber die Eine werden Sie mir zugeſtehen, daß man 
den Baum an feinen Früchten erkennt. Wenn ein falſches Prinzip 


Am Miniſtertiſch Falk und 


ewiſſermaßen zur Tradition wird, ſo treten die ſchlimmen Fol en 
1 gewaltiger zu Tage. Einflußreiche und hochgeſtellte anner 


bedienen ſich oft eines falſchen Prinzips zur Durchführung ihrer Pläne 
weil ſie glauben, daß ſie die Folgen deſſelben, wenn ſie ihnen Une 
werden, aufhalten und abwenden können. Die Erfahrung lehrt aber 
gerade das Gegentheil. Run die Nutzanwendung auf den Inhalt 
meiner Interpellation. Als vor einiger Zeit die Probſtei Parchanie 
in der Erzdiözeſe Gneſen durch den Tod des Pfründners erledigt war, 
wurde ſie vom Diſtriktskommiſſaxius Strohſchein unter dem 17. April 
mit allen Grundſtücken und Gebäuden in Beſitz genommen, indem 
derſelhe dem betreffenden Dekan anzeigte, daß er verpflichtet ſei, dies 
ſelbe ſo lange in ſeinem Beſitz zu erhalten, bis ein Geiſt licher ange⸗ 
ſtellt würde, der den Vorſchriften des Geſetzes vom 12, Mai gent, 
In keinem Falle würde er dieſelbe einem Geiſtlichen übergeben, der 
dieſem Geſetz zuwider angeſtellt werden ſollte. Aehnlich ging es noch 
an zwei anderen Stellen. Die e Vorgänge charakteriſiren ſich als 
Akte eines Stärkeren, der nach keinem Nechte ſieht. Ich konſtafire 
erſtens, daß der Stgatsfiskus die Onerg zu tragen hat wogegen de 
Erzbiſchof das Präſentationsrecht, alſo auch die Verleihung de 
Benefizien, zuſteht. Nach den beſtehenden Geſetzen hat der Dekan 
außerdem die Pflicht, für die Bedürfniſſe einer vakan gewordenen 
färre zu ſorgen und nöthigenfalls einen Subſtituten zu beſtellen. 
Der Diſtriktskömmiſſarius hat alſo hier in die Rechte einer dritten 
Perſon, des Patrons, eingegriffen. Ich meine, daß hier die Theorie 
Hobbe's in die Praxis überſetzt iſt, daß Alles, was der Staat gebietet, 
wenn es auch gegen die Religion iſt, gut, recht und vernünftig, als 
was er verbietet, unrecht, unwahr und unvernünflig iſt. Das iſt die 
robe naturaliſtiſche Anſchauung von Recht und Staat, die alle ethiſchen 
eiten e Der Redner kommt nun auf den „materiellen 
kothſtand“ in der Provinz Poſen, auf die Unterdrückung der polniſchen 
Sprache und die Vernichtung der katholiſchen Religion und wird durch 
häufige Rufe „zur Sache“ unterbrochen, denen der Präsident v. Ben⸗ 
nigſen auch den geſchäftsordnungsmäßigen Ausdruck giebt. Er ſchließt 
mit der Verſicherung, daß die Polen die ihnen garantirten Rechte ihrer 
Sprache und Religion von jeder Regierung und jeder Partei reklamiren 


würden. \ ! 
5 17 des Geſetzes vom 11. Mai 


en d er 6 
b. J. beſtimmt, daß die Anſtellung eines Geiſtlichen gegen die Vor⸗ 
ſchriften dieſes Geſetzes für nicht geſchehen zu erachten ſei, und nicht 
dem Kultusminister, indem er ihn mit der Ausführung des Geſetzes 
beauftragt, das Recht, in dieſer Beziehung alle Mittel zu gehrauchen, 
die ihm ſonſt geſetzlich zuſtehen. Deshalb habe ich am 18. Novembet 
v. J. eine allgemeine Verfügung exlaſſen, in welcher ich nach einem 
Da auf die Thatſache, daß geſetzwidrig angeftellte Geiſtliche lange 
eit fortamtiren, ohne in Strafe genommen zu werden, es für noth⸗ 
wendig erklärte, fie möglichſt von vornherein zu verhindern, von de 
Ame Beſitz zu nehmen und dann ſagte: „In dieſer Beziehung iſt 
bereits für die linke Rheinseite der Rheinprovinz, woſelbſt zufolge der 
franzöſiſchen Geſetzgebung die Pfarretabliſſements in dem Eigenthum 
der Zivilgemeinden ſtehen, die Anordnung getroffen, daß nur ſolchen 
Geiſtlichen, bei deren Anſtellung den Vorſchriften des Geſetzes vom 
11. Mai v. J. genügt iſt, die Pfarrhäuſer ſeitens der Bürger meiſter 
überwieſen werden dürfen und letztere, falls ein geſetzmäßig angeſtellter 


If 


Geiſtlicher in der Parodie nicht vorhanden ift, die Pfaxretabliſſe⸗ 
ments ſelbſt in Beſitz und Verwaltung zu nehmen haben. Eine gleiche 
Anordnung treffe ich hierdurch allgemein für den ganzen Umfang der 
Monarchie bezüglich aller Parochien landesherrlichen Patronats. In 
denſelben ſind die Pfarretabliſſements nur ſolchen Geiſtlichen zu über⸗ 
geben, bei deren Beſtallung den Vorſchriften des Geſetzes genügt iſt. 
Ift ein folder Geistlicher aber nicht vorhanden, fo iſt ein Patronats⸗ 
verweſer zu beſtellen, der in Gemeinſchaft mit dem Kirchenvorſtande 
and, falls dieſer feine Mitwirkung verweigert, allein das Pfarrhaus 
nebſt den Pfarrgrundſtücken in Beſitz nimmt und verwaltet. Um die 
Durchführung dieſer Maßregel zu ſichern, iſt ſofort bei eintretender 
Vakanz eine vorläufige Beſchlagnahme vorzunehmen und das Pfarr⸗ 
Etabliſſement nicht herauszugeben, bis ein geſetzmäßig beſtellter Geiſt⸗ 
llicher vorhanden fein wird. Daß außerdem die mit der Wahrung 
des landesherrlichen Patronats betrauten Behörden dafür zu ſorgen 
haben, Daß ein geſetzwidrig angeſtellter Geiſtlicher von der Verwal⸗ 
tung bes Kirchenvermögens ferngehalten werde, wird der Hervor⸗ 
hebung kaum bedürfen.“ Der Pfarrer iſt überdies nur Nießbraucher 
der Pfründe, die Rechte des Eigenthümers üben der Patron und 
die Kirchenvorſteher, welchen deshalb die Aufſicht über die Ver⸗ 
waltung zuſteht. Das iſt in 8 779 Allg. Landrechts II, 2 beſtimmt. 
Außerdem iſt bei allen die Proprietät betreffenden Dispoſitionen 
die Zuſtimmung des Patronats und der Kirchenvorſteher nölhig. 
Hieraus folgt, daß letztere bei eintretender Erledigung der Pfarrteelle 
für die Verwaltung zu ſorgen haben, welches Recht, für ven Fall, daß 
die Kirchenvorſteher ihre Mitwirkung verweigern ſollten, dem Patron 
allein zufällt. Bei dieſer Sachlage kommt es allein darauf an, ob die 
Behauptung der Interpellanten richtig iſt, daß die Parochie oder 
Probſtei Parchanie in dem Patronat des Erzbiſchofs von Poſen und 
Gneſen ſteht. Der Herr Interpellant hat dies zwar als zweiffelloſe 
Thatſache hingeſtellt, aber mit keiner Silbe bewieſen. Und khalſächlich 
ſteht die Probſtei Parchanie in dem Patronate des Fiskus. Die 
Dörfer Parchanie und Spitta gehörten urſprünglich zu den Tafelgütern 
des Bischofs von Kujawien und wurden 1796 vom Fiskus eingezogen. 
Es entſtanden nunmehr Streitigkeiten bezüglich des Patronaksrechts 
und in einem Prozeß, welchen in den zwanziger Jahren das Kirchen⸗ 
kollegium zu Parchanie wider den Fiskus anſtrengte wegen der bau⸗ 
lichen Unterhaltung der Kirche, wurde in allen drei Inſtanzen gleiche 
mäßig erkannt, daß der Fiskus als Patron der Kirche Parchanie zu 
den Bau⸗ und Unterhaltungskoſten der Kirche und Pfarrgebäude in 
Gemäßheit der Beſtimmungen des Landrechts 3 beizutragen habe. In 
einem ſpäteren Prozeß, welche die Gemeinde wider den Fiskus alte 
ſtrengte, wurde genau ebenſo entſchieden. Es ſteht alſo rechtskräftig 
feſt, daß der Fiskus Patron der Kirche zu Parchanie iſt. Nun iſt es 
allerpings richtig, daß der Fiskus das Kollationsrecht in Bezug auf 
die Pfarr ſtelle Paxchanie nicht übt und damit hat es folgende Bewanbt⸗ 
niß. Noch vor Eutſcheidung des gedachten Prozeſſes war die Vers 
waltung der Anſicht, daß das vom Biſchof geübte Beſetzungsrecht ein 
Patronatsrecht nicht geweſen ſei und es wurde 1825 das Kollations⸗ 
recht dem Erzbiſchof eingeräumt. Da iſt auch bezüglich der Pfarrſtelle 
in Parchauſe geſchehen. Später eutſtanden Streitigkeiten und nach 
dem durch Allerhöchſten Erlaß vom 26. Oktober 1857 beſtätigten Ver⸗ 
gleich zwiſchen dem Fiskus und dem Erzbiſchof von Poſen wurde dem 
letzteren die freie Kollation in Bezug auf die Stelle Parchanie ein⸗ 
eräumt. Das Patronatskrecht des Fiskus hat jepoch hierdurch keine 
enderung erlitten, da der Vergleich das Patronat nicht berührte, 
vielmehr nur das Beſetzungsrecht zum Gegenſtand hatte. Demgemäß 
übt der Fiskus nach wie vor die Rechte des Patrons mit alleiniger 
Ausnahme des Ordinationsrechts; er übt fie namentlich auch in Bezug 
auf den Gegenſtand, den die Jgterpellation im Auge hat, in Bezug 
auf die Vermögens verwaltung. Und das erzbiſchöfliche Kapitel bezeichnet 
ſelbſt in einem mir vorliegenden Schreiben vom 2. Juni 1863 die Re⸗ 
gierung in Bromberg als Patron der Kirche zu Parchanze. Unter 
ſolchen Umſtänden folte ich doch meinen, daß der Fiskus und nicht der 
erzbiſchöfliche Stuhl von Gneſen und Poſen Patron iſt und daß, wenn 
die Regierung in Bromberg meiner Verfügung vom 18. November 
Ws Folge geleitet hat, fie eben nur das gethan hat, was Rechtens 
ar und nicht, was Unordnung herbeiführt. ö 
Auf den Antrag des Abg. Winpthorſt (Meppen), den das Zen⸗ 
trum und die Polen unterſtützen, tritt das Haus in eine Diskuſſion 
über den Gegenſtand ein. 5 
8 Abg. Windthorſt: Der Miniſter hat nur die Befugniß, Ver⸗ 
ordnungen zu erlaſſen, die m Rahmen des Geſetzes liegen. Außerdem 
ift nach 8 17 des fraglichen Moigeſetzes die Regierung ſelbſt als Pa⸗ 
tron nicht befugt, die Vermögens verwaltung an ſich zu nehmen. Was 
Landrecht iſt darum nicht herbeizuziehen, weil nach Emanation deſſel⸗ 
ben die Verfaſſung das Vermögensrecht der Kirche geordnet hat. 
Jedenfalls trifft aber die Regierung der Vorwurf, daß fie froß des 
beftritienen Rechtes einſeitig das Vermögen mil Beſchlag belegt und 
ſich nicht an die Gerichte gewandt hat. Kein Privatmann dürfte fo 
verfahren. Es iſt Zeit, daß das Haus endlich einmal dieſen einſeiligen 
und wllfürlihen Verwaltung maßregeln ein Ende macht und auf den 
Rochtsweg verweiſt. N WAR, i 
Zahlreiche Anträge auf Schluß machen dieſer Diskuffion ein Ende 
au 5 e des Abg. d. Mallinckrodt wird verleſen. 
Sie lautet: 5 
In der Pfarrei Niederberg — im rechtsrheiniſchen Theile des 
Kreiſes Koblenz — findet herlömmlich eine doppelte Buchung ter kirch⸗ 
lichen Akte ſtatt, indem dieſelben einerſeits in die „deutſchen Standes⸗ 
bücher“ und andererſeits in die „lateiniſchen Kirchenbücher“ eingetra⸗ 
gen werden. RER } N 
Der derzeitige Pfarrer Friedrich Wehn iſt „geſperrt“ und hat auf 
Erfordern und im Einverſtändniſſe mit dem General: Vikarigte zu 
Trier die deufſchen Bücher der Stautebehörde ausg liefert, dahingegen 
die Herausgabe der lateiniſchen Bücher und des Kirchenſiegels ver⸗ 
weigert. 
N Der Landrath Freiherr v. Frentz hat darauf, um die Herausgabe 
auch dieſer Gegenſtände zu erzwingen, zunächſt Geldbußen und ſodann 
Exekutiohoft angedroht und verfügt. Es find vollſtreckt worten: 
5 14tägige Haft vom 9, bis 23. Februar d. J., 1lägige Haft vom 
29. Fehruar bis 12, März d. J., 4wöchentliche Haft vom 16. März 
bis 16. April, 9 Uh: Morgens, wöchentliche Haft vom 13 April, 9 Uhr 
Morgens bis 11. Mat d. J., in Summa 3 Monate. 
Dieſes Verfahren des Landraths, gegen welches der Betroffene 
ohne Erfolg Beſchwerde geführt hat, iſt nach Ueberzeugung des Unter⸗ 
zꝛeichneſen ungeſetzlich, denn erſtens entbehrt die orderung der Polizei⸗ 
behörde der geſetzlichen Begründung und zweitens überſchreitet die 
Dauer der verfügten Exelutſwhaft das geſetzliche Maximum von vier 
Wochen um das Dreif che. : 
5 Der Abg. v. Mallinckrodt beehrt id, an die Staatsregierung, 
zu deren kenntniß der Vorgang bereits gelangt iſt, die Frage zu rich⸗ 
ten, ob dieſelbe geſonnen iſt, den Herrn Wehn gegen fernere Beein⸗ 
trächtigung der bürgerlichen Freiheik zu ſchützen? 5 
Abg. v. Mallinckrodt: Eine Regierung, weſche ſlets Achtung 
vor dem Geſetz verlangt, muß ſelbſt mit dem guten Beiſpiel dicſer 
Achtung vorangehen, ſonſt ſchäpigt fie ihr eigenes Auſehen. Noch 1819 
wurde die Verordnung von 1808 wiederholt, daß bie Regierung zur 
nachdrücklichen Ausübung ihrer Exekutivbefusniſſe ihre Strafen ſelbſt 
Hhbemeſſen dürfe, jedoch nur bis zur Höhe von 100 Thlr. reſp. 4 Wochen, 
„ nl, Am 19. September v. J. erließ nun der Herr Kultus⸗ 
miniſter ein Reſkript, wonach geietzwiprig angeſtellte Geiſiliche zur 
Führung der Kiſchenbücher nicht befugt fein ſollten. Die Blücher ſelbſt 
find eutſchieden Eigenthum der Kirche, es bleibt alſo nur die Frage, 
auf welche Geſetze ſich die Regierung berufen will, um die Beſitergrei⸗ 
fung dieſer ihr pöllig fremden Eigenthumsohbjokle zu rechtfertigen. Von 
einem Palronatsrecht iſt hier nicht die Rebe, und auch für eine aus 
dem Auſſichtsrecht etwa entſpring nde Befugniß ſteht ber Regierung 
weder eine Beſtimmung des Landrechts noch der Verfaſſung zur Seite. 
Als die Neglerung in einem ähnlichen Falle von einem Geiſtlichen, 
der nicht gemäß den Maigeſetzen angeſtellt war, die Herausgabe de 
Kirchenbücher verlangte, und dem nicht Folge leiſtete, trengte fie er 
mal die Zivilklage an unter Berufung auf das Auſſichtsrecht 10 
ferner veranlaßſe fie den Staatsanwalt zur Anklage wegen Ur er⸗ 
ſchlagung öffentlicher Urkunden. Der Zipilrichter wies die Klage ein⸗ 
fach ab und auch der Staatsanwalt richtete nichts aus. Trotzdem 
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ging nun der betreffende Landrath mit Exekutionsſtrafen bis zu 10 
Wochen Gefängnißhaft vor. Ein anderer Fall betrifft ben Pfarrer 
Wehn, deſſen Haft um neue vier Wochen, alſo bis auf vier Monate 
verlängert worden iſt. Als dem Landrath die Verordnung von 1849 
entgegengehalten wurde, da antwortete er: der klare Sinn des Ge 
ſeßes ſage doch, daß jede einzelne Strafe nicht über 4 Wochen Ge⸗ 
fängniß hinausgehen dürfe. Wenn man keine Gründe für etwas au⸗ 
führen kann, dann gebraucht man das Wort „ſelbſiredend.“ Ob man 
die Exekutivſtrafe auf eins al oder ratenweiſe verfügt, jedenfalls darf 
ochen Gefängniß oder 100 Thaler Geldſtrafe hin. 
ausgehen, das iſt der klare Sinn des Geſetzes, und ein gegentheiliges 
Analogon findet ſic weder im Strafgeſetz noch in der Gerichtsord⸗ 
nung. Sonſt kämen wir ja zu dem ungeheterlichen Reſultgt, daß bie 
Polizei wegen Verweigerung ein⸗ und derſelben Handlung einen Men⸗ 
fen lebenslänglich einſperren könnte durch beſtändige Repetition der 
Exetutivſtrafe. (Hört! Hört!) Bei einem dritten Fall in Naſſau 
würde plötzlich dieſem Eifer des Landraths ein Ziel geſtecht, indem 
weilere Strafverfüzungen von Berlin aus verboten wurden. Mir 
ſcheint darnach die Regierung mit ſich ſelbſt in Zwieſpalt über dieſe 
Flage zu fein. Ich nannte neulich bei Diskuſſion des § 13 des Bis⸗ 
thumsgeſetzes den Standpunkt der Regierung einen unſtittlichen. Der 
Herr Kultusminiſter antwortete darauf, daß meine Ausführungen 
vielleicht nicht ganz unzutreffend ſein würden, wenn wir im Frieden 
lebten, nicht aber im Kriege. Ich glaube, meine Herren, es giebt viel 
zu denken, wenn das Publikum draußen ſich ſagen muß: Ja, wenn 
es Frieden wäre, dann würde die Regierung die Geſetze beobachten, 
im Konflikt aber braucht ſie es nicht. (Widerſpruch links.) Ja, das 
iſt die Nutzanwendung. Die Regierung wird davon zurückkommen 
müſſen, wenn fie den Boden nicht ſich ſelbſt unter den Füßen weg⸗ 
ziehen will. 

Kultusminiſter Dr. Falk: Ein Abgeorbneter, der aus früheren 
Reden eines Miniſters einzelne Stellen herausreißt, die aus ganz an⸗ 
deren Vorausſetzungen geſprochen wurden und ſolche Wendungen das 
ran knüpft, der verdient darauf keine Antwort. Die Interpellation 
werde ich beantworten. Es heißt mir freilich zu viel zumuihen, wenn 
ich jeden einzelnen Spezialfall auf dieſem Gebiete kennen ſoll e, nach⸗ 
dem ich ihn habe erwähnen hören. Interpelliren Sie doch, Sie in⸗ 
terpelliven ja fo viel, dann werde ich Ihnen Rede und Autwort geben. 
Ich gehe bavon aus, daß bei Führung der Kirchenbücher der Staat 
mindeſtens ebenſoſehr intereſürt iſt, wie die Kirche und dem gegenüber 
kommt die Frage, wem das Eigenthum des Materials der Bücher ger 
hört, nicht in Betracht, ſondern nur der Zweck und die Benutzung 
derſelben. Und da unterliegt es doch keinem 
intereſſe erfordert, Perſonen, welche die Befugniß zur Führung der 
Kirchenbücher nicht haben, daran zu verhindern. Die Fortführung ge⸗ 
winnt ſonſt äußerlich den Anſchein des Rechtes, während in Wahrheit 
nur eine Verwirrung deſſelben herbeigeführt wird, wenn es unbefug⸗ 
len Perſonen möglich iſt, Bücher, denen öffentlicher Glauben gebührt, 
weiter zu führen, öffentliche Urkunden auszuſtellen und fremde Urkun⸗ 
den zu beglaubigen. Da iſt es die Pflicht des Staates, dazwiſchen zu 
treten und das einzige Mittel anzuwenden, nämlich dieſe Bücher und 
die Siegel aus den Händen unbefugter Perſonen zu entfernen. Außer⸗ 
dem mußte die Reßierung die Möglichkeit ſchaffen, aus den bereits 
geſetzlich vollzogenen Aufzeichnungen die nöthigen Auszüge zu machen 
und das konnte fie nur dadurch, daß fie die Kerchenbücher an die be⸗ 
rechtigten Aufſichtsinſtanzen zurückgab. Nun hat der Pfarrer Wehn 
allerdings der Forderug der Regierung infoweit entſprochen als er die deutſch 
geführten Bücher herausgab, die Herausgabe der lateiniſchen dagegen 
hat er verweigert. Nun darf man aus dem Umſtande, daß dieſe 
Bücher lateiniſch geführt werden, nicht etwa folgern, daß fie nur kirch⸗ 
liche Bedeutung hätten. In Folge der hiſtoriſchen Entwickelung giebt 
es noch einen ganzen Lanbkreis, nämlich Poſen, wo die Bücher Über⸗ 
wiegend lateiniſch geführt werben, ſo gut im kirchlichen wie im ſtaat⸗ 
lichen Intereſſe. Bis 1838 war dies überhaupt der Fall, ſeitdem wur⸗ 
den neben den deutſchen Büchern zum Theil auch die lateiniſchen Meile 
ter geführt als Duplikate, es lag alſo im Inereſſe des Staates, auch 
dieſe in feinen Beſitz zu bekommen, fonft bleibt die Möglichk it der 
Täuſchung und Irrung weiter beſtehn. Nun zieht Herr von Mal⸗ 
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Zwangsmaßregeln in Zweifel. Wenn ſich der Landrath auf das 
Geſetz von 1850 beruft, fo iſt das falſch. Ueberhaupt hat der⸗ 
ſelbe, nur im Auftrage und als Werkzeug der Regierung gehan⸗ 
delt, welche für ihr Vorgehen die Inſtruktion von 1808 zu 
Grunde legte. Die Regierung iſt nun der Meinung, daß bei 
der Faſſung der Inſtruktion die Strafe von 4 Wochen nicht als 
Strafmaximum überhaupt, ſondern nur des einzelnen Straf⸗ 
befehls zu betrachten it und fie wurde in die Auffaſſung um 
ſo mehr beſtärkt, als es dem Geiſt der damaligen Geſetzgebung über⸗ 
haupt widerſprach, Limita für Zwangsmaßregeln feſtzufetzen. In der 
Gerichtsoronung iſt freilich ein ganz andrer Ausdruck gebraucht, in⸗ 
dem darin a fogt iſt, daß der Arreſt zur Erzwingung eines Urtheils 
höchßſens 3 Monate dauern ſoll; allein dann bleibt ja noch die Inter⸗ 
eſſenforderung beſtehn. Nun kann es freilich bedenklich ſein, eine fo 
ſchwer wiegende Befugniß der Regierung zu ertheilen, denn im Theo⸗ 
rem iſt es allerdings richlig, daß ein Ung horſamer lebenslänglich ein⸗ 
eſperrt werden kann. (Hört!) Aber iſt daſſelbe nicht bei bem wider⸗ 
penftigen Zeugen möalich? Das eine iſt nicht ſchlimmer wie das 
andere, wenngleich vielleicht Beites ſchlimm iſt. Wenn die Regierung 
einmal fruchtlos einen vie wöchentlichen Zwangsgrreſt vollftiedt hat, 
ſo wird ſie ſorgfältig zu überlegen haben, ob ſie abermals eine Zwangs⸗ 
haft dekreliren ſolle. Es kommt dann ſehr auf den konkieten Fall an 
und der iſt allerdings hier ſo ernſt (Heiterkeit im Zentrum), daß die 
Regierung die Rückſicht auf das Individuum diesmal in den Hinter⸗ 
m ftellen und eine neue Freiheitsentziehung verfügen mußte. Es 
handelt ſich hier nicht um einen einzelnen Akt des Ungehorſams, ſon⸗ 
dern um einen allgemein verbreiteten Widerſtand. Jedenfalls wird 
aber ſolchen Theoremen, wie fie Herr v. Mallinckrodt anführte, kein 
Menſch Folge geben, wenn andere Mittel vorhanden ſind, die lediglich 
daſſe be Ziel verfolgen, und dies wird von morgen ab der Wall ſein, 
von wo ab das Geſitz vom 4. Mai dieſes Jahres geſetzliche Kraft er⸗ 
hält. Durch ſeine Anwendung wird zunächſt direkt ein Mißbrauch der 
lattiniſchen Kirchenbücher und Kirchenſiegel verhütet werden können; 
und indirekt wird damit ein Antrieb gegeben, daß dieſe Bücher und 
Siegel wieder in berechtigte Hände kommen. Von dieſem Standpunkt 
aus habe ich die Sache in neue Wege geleitet, und es wird damit dem 
Wunſche des Interpellanten Gerechtigkeit geſchehen, ohne daß dabei 
des Geſetz Schaden leidet. 

Auf den Antrag des Abgeordneſen Windthorſt, der diesmal eine 
viel ſtärkere Unterſtützung findet als vorhin, tritt das Haus auch in 
die Diskuſſion dieſer zweiten Interpellation ein. ö 

Abg. Lasker: M. H., ich halte es für rathſam, nachdem Sie ein⸗ 
mal die Beſprechung des Falles beantragt haben, daß einer aus unferer 
Reihe das Work ergreift und ich habe es auch um des willen perſönlich 
gethan, weil heute eine Frage zur Sprache gebracht wird, von der ich 
ſagen kann, daß die geſammte liberale Partei und ich wohl auch per⸗ 
ſönlich ſeit vielen Jahren den entgegengeſetzten Grune ſatz, als den der 
Herr Kultusminiſter gegenwärtig vertheidigt hat, im Intereſſe der 
bürgerlichen Freiheit hier und außerhalb des Hauſes gleichmäßig ver⸗ 
fochten haben. (Beifall im Zentrum). Ich bin der Meinung, daß 
neben einer Auslegung, wie fie der Verordnung von 1808 gegeben und 
in dieſem Fall auch thatſächlich ausgeübt worden ift, eine bürgerliche 
Freiheit und ein Recht überhaupt nicht heſteht (Sehr richtig!) Unfere 
Geſetze, das Strafgeſetz und alles, was in dieſer Beziehung angeordnet 
wird, fallen ver Polizei gegenüber zur völligen Bedeutungsloſigkeit 
herab. Während wir im Seraßgeter ben und mühen genau den Cha⸗ 
rakter der einzelnen Handſung nach allen Seiten zu rwägen, einen 
genau vorgeſchriebenen Prozeß geben, die Juſtanzen vorſchreiben, wenn 
es ſich auch nur um einige Tage Freiheit handelt, iſt hier das ganze 
Noermögen und pie Freiheit des ganzen Lebens dem Federſtrich ein 8 
vandraths preisgegeben. Ein ſoſcher Zuſaud iſt eines Rechtſtaates 
unwürdig. (Bravo!) Schon 1861 babe ich ſchriftſteberiſch ausein⸗ 
andergeſetzt, daß man unter der Geltung ſolcher Geſetze niemals von 
einem Rechtsſtaate reden darf. Wohin mau blickt, iſt die Regierung 
in der Lage in ihrem poltzeilichen Charakter aufzutreten. Auch 
hierüber habe ich Belſpiele der merkwürdigſten Art geſammelt, aus 


weifel, daß das Staats⸗ 


I 


Erkenntniſſen des Somipetenze Gerichtähofes. In vielen Ver 
niſſen des Lebens, in denen ein einfacher Verſtand Polizei ail 
nicht vermuthen kann, tritt plötzlich irgend eine Behörde, die Ki 
den Namen Polizei hat, als Polizei auf. In Stettin iſt z. B d 
Konſiſtorium aufgetreten, ſich als Sicchen- Polizei 

entpuppt, hat in Beziehung darauf, wer das 
recht für ein Geſangbuch habe und hat 
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u Werke 
gegangen; denn das Mindeſte wäre doch geweſen, daß den Betreffen⸗ 
den Zeit gegeben wäre, ſich zu überlegen, ob fie nunmehr einem neuen 
Strafbefehl oder Anordnungsbefehl Folge geben wollen und es ſiehl 
mir ſehr merkwürdig aus, wenn ein Beamter in dieſem Beſitz unbe 
renzter Machtvollkommenheit den neuen Befehl immer ſtrenger mad, 
o daß er feinem Inhalt nach kaum befolgt werden kann und noch U 
Continenti im Gefängniß die betreffenden Perſonen trifft, ohne Za 
zur Ueberlegung zu gewähren. Denn im Gefängniß iſt man wah lch 
nicht dazu angethan frei zu überlegen: entweder man it viel wiliger 
oder viel hartnäckiger je nach dem betreffenden Charakter (Sehr wah 
Ich möchte die Aufmerkſamkeit des ganzen Hauſes darauf richten, daß 
bier ein Fall vorliegt, in dem wir alle verbunden find die gemeinſane 
Freiheit, die gemeinſame Ehre des Bürgers zu vertheidigen (Beifall), 
daß ich hier einen Uaterſchied zwiſchen der einen und andern Sei 
des Hauſes garnicht anerkennen kann. Beſtreiten aber muß ich dem 
Abgeordneten v. Mallinckrodt, daß dieſe Praxis neu ift und heute 
erſt gegen die 8,000,000 Katholiken angewandt wird. Dieſe Praxih 
iſt angewandt gegen unſern Widerſpruch gie ganze Zeit ſolange 
ich parlamentariſchen Verhandlungen beiwohne. (Sehr richtig.) Wit 
haben fort und fort dieſe Prexis gerügt und wir haben nicht immer 
gleichen Anklang bei den Herren gefunden, welche gegenwärtig fo le 
haft für eine Aenderung eintreten — mit Ausnahme des Abg. Reichen 
ſperger, der ſtets auf unſerer Seite geſtanden und in gleicher Rich- 
tung gewirkt hat. Dem Kultusminiſter wird Jeder, der feine game 
Verwaltung kennt, gegen eine auch nur entfernte Abſicht, dem Gelege 
Zwang anthun zu wollen, in Schutz nehmen. (Oho! im Zentrum) 
Ich babe den Herrn Kultus miniſter in feiner Verwaltung verfolgt 
und kann das Zeugniß abgeben, daß, ſoweit ich fie zu konkrolſren in 
Stande war, er auf die ſtrengſte Art jeden einzelnen Geſetzespara⸗ 
orapben prüft, ven er zur Anwendung bringt, und beinahe richterliche 
Sorgfalt darauf verwendet. Aber, meine Herren, hier haben Sie den 
Beweis, wie ſchädlich es iſt, ſelbſt in die Hand eines dem ſtrenzſten 
Rechte ergebenen Mannes eine Befugniß zu legen, die ihrer Nalur 
nach allerdings die Grenze jedes Rechtes verwiſcht. Behandeln Sie 
dieſen Fall nicht als einen vereinzelten, ſondern aus der ganzen Ge 
ſchichte unſeres Pol'zeiſtaales. Wenn Sie glauben, dieſe Auslegung 
entſpränge aus Verſolgungsſucht gegen die katholiſche Kirche, fo haben 
Sie die lebenden Zeugen, daß die Miniſter Preußens von jeher 0 
tolerant geweſen ſind, gegen alle Parteien und Religionen in gleicher 
Weiſe die Polizeimacht fo auszuüben, wie fie hier geübt ift. (Sehr 
wahr!) Ich werde es für die beſte Frucht der Interpellation hallen, 
wenn fie nicht einſeitig für den gegenwärtigen Kirchenkampf ausge 
beutet wird, ſondern wenn ſie uns alle gemeinſam verbindet, für die 
gemeinſame Freiheit und das gemeinſame Recht aller Bürger einzu⸗ 


‚treten (Lebh. Beiſall.) 


Abe. Windthorſt (Meppen): Was ich ſagen wollte, hat det 
Vorredner in dankenswerther und vortrefflicher Weiſe bereits geſagl 
Die Kirchenbücher gehören dem, der fie führt, alſo der Kirche, und der 
Staat hat in keiner Weiſe ein Recht, dieſelben für ſich in Anſpruch zu 
nehmen. Nachdem nun auch von liberaler Seite des Hauſes aner⸗ 
kannt iſt, daß in dieſen Dingen zu weit gegangen, hoffe ich, da 
fie ein Telegramm abgelaſſen wird, um eine Remedur herbeizu⸗ 
fuhren. 

Der Kultusminiſter; Ich habe bereits erklärt, doß ich von 
bieſem Standpunkte aus die Sache eingeleitet habe und nicht erſt ein⸗ 
leiten werde. 5 

Damit iſt anch die zweite Interpellation erledigt. 

Ohne Debatte werden in dritter Berathung erledigt die Geſetz, 
entwürfe, betreffend die im Jahre 1875 dor Feſtſtellung be 
Staatshaushaltsetats zu leiſtenden Staatsausgaben 
und betreffend die gerichtliche Eintragung von Grundlaſten 
in den vormals bairiſchen Landestheilen des Bezirks 
des Appellationsgerichts zu Kaffel. 

Es elt die eche ud wette Berathung des Entwurfs eines Ge⸗ 
ſetzes, betreffend bie Bereuſtelung einer Summe von 340,000 Thalern 
zum Ankauf der Suermondt'ſchen Sammlung von Gemälden un 
Handzeichnungen älterer Meiſter aus den Verwaltungsüberſchüſſen des 
Jahres 1873, deſſen § 1 lautet: „Der Staatsregierung wird zum 
Ankauf der dem Rentier Suermondt zu Aachen gehörigen Sammlung 
von Gemälden und Handzeichnungen älterer Meiſter die Summe von 
310,000 Thlrn. aus den Verwaltungsuberſchüſſen des Jahres 1873 zur 


Verfügung geſtellt.“ \ NEO ih 
Abg. v. Schorle er-Alft: Es iſt nichts Neues, daß 5 
Rentier Suermondt e Sammlungen verkaufen wollte, um ſo er 


ſtaunlicher iſt es, daß lat im letzten Augenblick erſt eine Vorlage 


1 


en 


„gemacht wird, fo daß die Vermuthung nahe liegt, daß es ſich 


Be fleberraſchung des Hauſes handelt. Die Motive zur Vorlage 


chrere andere Gemälde von Spanien, die von einem Herrn v. Sche⸗ 
mehrere, 
peler, einen 


ten unverändert nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes. 


höheren Juſtizdienſte in der Faſſung des Herrenhauſes. 


werben.“ 


en Seſſion ſchon gem Ausgaben für die Kunſt gemacht, z. B. zum 


nia Geld laben Es ſind noch viele unbefriebigte Bedürfniſſe vor⸗ 


chen (Waderſpruch Einige Stimmen rechts: Sehr richtig!); wenn 


der Fall ſei. 


laſten denken oder wenigſtens die Einkommenſteuerſchraube einmal ſtill 
leben laſſen. Im Volke it das Bedürfniß nach Steuererleichterungen 
10 ſtärker als nach Bildergalerien. Wir find nicht genau genug über 
die Vorlage orienttit und ich beantrage ſie an eine Kommiſſion von 
11 Mugliedern zu verweiſen. N 

Regierungs⸗Kommiſſar Profeſſor Schoene: Die Abſicht des 
Rentier Suermondt ſeine Sammlung zu verkaufen, iſt noch nicht lange 
bekannt. Vor etwa 4 Wochen erhielt der Direkkor des hieſigen Mu⸗ 
ſeums telegraphiſche Nachricht davon. Als fie bekannt wurde, find ſo⸗ 
fort die Verhandlungen eingeleitet und alle Gemälde einzeln geprüft 
und taxirt, Das Reſultat dieſer Prüfung und der immer mehr wach⸗ 
ſende weltbekannte Ruf der Sammlung haben die Regierung ver⸗ 
anlaßt den Geſetzentwurf vorzulegen. Sie iſt dabei von dem Geſichts⸗ 
punkle ausgegangen, daß man verantwortlich iſt nicht nur für das, 
was man thut, ſondern auch für das, was man unterläßt. (Sehr rich⸗ 
tig) Die Regierung mußte ein dringendes Intereſſe haben, daß die 
Sammlung nicht außer Landes ging. Wenn der Posredner die Auto⸗ 
zität des Herrn Wag en beanſtandet, fo glaube ich, baß wer die Re⸗ 
fultate der Kunſtgeſchichte und Kunſtwiſſenſchaft in den letzten 30 Jah⸗ 
ren überblickt, zugeben wird, daß der Name Waagen jedenfalls zu den 
Autoritäten gehört. Was die Sammlung betrifft, fo ſtimmten dem 
Urtheile der Kunſtkenner in ſonſt ſeltener Harmonie auch nambafte 
Künſtler bei, Ich kann Ihnen alſo mur die Annahme des Geſetzes 

empfehlen. N Ae e es 1 5 
Abg. Lipke begrüßt die Vorlage mit Freuden, die in einer Seſſton, 
wo man enorme Summen für materielle Bepürfniſſe bewilligt hat, 
eine Summe für ideale Zwecke fordert. Der Abgeordnete v. Schor⸗ 
lemex Alſt ſcheint vergeſſen zu haben, daß wir 170 Millionen Thaler 
für Eiſenbahnen bewilligt haben, die doch auch der Landwirthſchaft zu 
Gute kommen. Unſere Muſeen haben unter der Ungunſt der Zeitver⸗ 
hältniſſe gelitten; da kurz vor ihrer Gründung ähnliche Kunſtanſtalten 
egründek waren, fo haben unſere Muſeen nur die Nachleſe halten 
en Es iſt daher recht erfreulich, daß jetzt, wo ſich unſere Fi⸗ 
nanzen in günſtigen Verhältniſſen befinden, ewas für die Kunſt ge⸗ 
ſchehen fol. Wir müſſen der Regierung danlbar ‚ein, und raſch zu⸗ 

greifen, da der Preis ein durchaus angemeſſener iſt. 1 
Abg. Reichenſperger erklärt, daß er abweichend von feinem 
reunde v. Schorlemer für die Voriage ſtimmen werde, weil er durch 
elnen Freund in Aachen, den er als Autorität in Kunſtſachen und zu⸗ 
gleich als höchſt unbefangen anerkennen muß, über die Angelegenheit 
orientirt jet Derſelbe halte die Sammlung für eine der bedeutendſten 
örlpalſammlungen in ganz Europa und tarire ihren Werſh auf 
00,000 Thl : jedenfalls würde bei einer Verſteigerung die Summe 
von 340,000 Thlr. entſchieden üherſchritten werden. Der Eigenthümer 
hat ſich zur Annahme dieſer Offerte entſchloſſen, weil er als Kunſt⸗ 
kenner und Liebhaber ein Intereſſe daran hat, die Sammlung nicht 
litt Der Geldpunkt wird in dieſer Frage nicht entſcheidend 

g 3 I 


dieſelbe leicht zur Willkür Veranloſſung geben könnte. 


v 


Leute handelt, die er gar nicht kennt. 
§ 1 wird hierauf angenommen. 


Genehmigung des Juſtezminiſters in Anrechnung gebracht werden.“ 


ſchrift bes Geſetzes. 
dritte Leſungen, das Expropriationsgeſetz, Pelitionen). 


N 


Brief- und Zeitungsberichte. 
0 Berlin, 19. Mai. 


nannten als für den Poſten ins Auge gefaßt bezeichnet. 


Durchführung der Kirchen⸗Gemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung vom 


Kreis⸗Synoden vorgegangen werden. Zu dieſem Behuf hat der Evan⸗ 


fügung unter dem 16. Mai d. J. erlaſſen. 
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Lokales und Fropinztelleg 
Poſen 20 Mai. S 

r. Der Dbderpräfident Günther iſt geſtern Nachmittag 
aus Berlin, wo er an den Sitzungen des Herrenhauses Theil nahm, 
hierber zurückgekehrt.) 5 

Aus dem Bromberger Kreiſe, 17. Mai. (Leichenfund.] 
Geſtern wurde in der zum Belaufe Jeſuiterfee gehörigen Forſt der 
Förſter Töfftinger aus Forſthaus Jeſuiterſee zum Theil entkleidel todt 
gefunden. Seine Angehörigen vermutheten anfänglich, daß derſelbe 
in Folge eines Schlaganfalles geſtorben ſei. Ein aus Bromberg her⸗ 
beigerufener Arzt konnte dieſe Todesart aber nicht konſtatiren. Der 
Stagtsanwalt in Bromberg iſt deshalb Kenntniß von dem Auffinden 
der Leiche gegeben worden und wird zur Ermittelung der Todesur⸗ 
ſache die Leiche ſezirt werden. 

Bromberg, 18. Mai [Ein Attentat.] Vorgeſtern Mittag trat 
ein Indinduum in den Laden des Fleiſchermeiſters Joedz auf Vor⸗ 
ſtadt Groſtwo, in welchem ſich die Schwiegermutter des Fleiſchers 
allein befand, feilſchte um mehrere Stüde Fleiſch and wollte endlich 
Wurſt kaufen. Als die alte Frau ihm ein Slück von einer größeren 
Wurſt ahſchneiden wollte, ergriff er ein auf dem Ladentiſch liegendes 
Meſſer, faßte mit der linken Hand die Frau am Genick und verfuchte 
der alten Frau den Hals zu durchſchneiden. Als auf ihren Hilferuf 
Leute herbeieilten, entiprang der Mordſtrolch. Die Frau hat erhebliche 
Schnillwunden an den Händen, mit, denen fie ihren Hals geſchützt 
hatte, davongetragen. Leider iſt es bis jetzt nicht gelungen, den Thäter 
feflgunebmen, der es augenſcheinlich auf eine Beraubung der Laden⸗ 
kaſſe abgeſehen hatte. (Br. 3) 


ieee bene 


Mn In ER, 

g. Virchow meint, daß es ganz unmöglich ſei einem ſolchen 
Grfegeniwurf eine vollſtändige Motivirung zu geben, denn ein Streit 
ber die Echtheit oder Unechtheit eines Murillo kann doch im Abge⸗ 
rbnetenbaufe nicht entſchieden werden. Bis jetzt iſt die Kunſt ſehr 
bernachläſſigt worden, während dies mit der Landwirthſchaft nicht ge⸗ 
ſchehen it; für die Landwirthſchaft war dem Minifter immer eine be- 


Offerte von 340,000 Thlr. ang nommen. a { 

„Abg. v Sybel: Es befindet ſich in der Sammlung auch eine 
reiche Kollekkion von Handzeichnungen, die nach Anſicht von Kennern 
zum Schönſten gehören, was irgend eine Sammlung in Europa an 
Handzeichnungen beſitzt. Die Regierung konnte ſich mit Recht auf die 
hotoriſche Celebrität der Sammlung berufen und daher die Motive 
der Vorlage kurz faſſen. Am Rhein iſt der Name Suer⸗ 
mondt ſeit Dezennien für Jeden die ſicherſte Gewähr für die 
bedeutende Qualität eines Kunſtgegenſtandes, den er in ſeine Samm⸗ 
EN 1 iit Ich kann alfo nur mit beſtem Gewiſſen die Vorlage 

ehlen. 


Die Vorlage wird hierauf mit ſehr großer Majorität ange⸗ 
Immen. (Dagegen ſtimmen v. Mallinckrodt, v. Gerlach, Ibach, 
h Schröder (Lippſtadt), Graf Praſchma und v. Wedell⸗ 
ingsdorf. 
Es folgt die dritte Berathung des Geſetzes, betreffend einige 
Abänderungen der Vorſchriften über die Beſteuerung 
er Gewerbe der Bäcker, Fleiſcher, Brauer, der Agenten der 
iu Unter checſelſcaften, der Kleinhändler und des Gewerbebetriebes 
hi erziehen. 
Negierungskommiſſarius Geh. Rath Liebrecht erklärt, daß es 
der Regierung unmöglich ſei, die geſtrigen Beſchlüſſe des Hauſes an⸗ 
nehmen. Es tft durch die neue Faffung der 88 1 und 2 eine Un⸗ 


a Acud 


Slants- ung Volkswirthſchaft. 

** Poſen⸗Slupee⸗Kutno. Ein Warſchauer Blatt bringt an⸗ 
geblich aus offizieller Quelle die Nachricht, daß die ruſſiſche Regie⸗ 

cl Faſſ j rung endlich die ſchon ſeit Jahren nachgeſuchte Gehnemigung zur 
en agen e 9 5 155 15 a ade male Ausführung der Terrainſtudien und fonftigen Vorarbeiten zu einer 
hit den and en Dleſe Unkfarbelt Tante n Dent erbablichſten von Kutuo, über Slupce bis zur Stadt Poſen zu erbauenden Eiſen⸗ 
Schwierigkeiten führen, und die Regierung bittet deshalb, die betreffen» | bahn ertheilt hat. Dies Bahnprojekt, durch welches eine direkte 
en Paragraphen abzulehnen. Schienen verbindung zwiſchen Poſen und Warſchau hergeſtellt 


Rickert bedauert dieſe Erklärung. Um aber das Zuſtan⸗ ıtfi Mi 
. Geſetes zu Tier und dent Lande eine Stenerereihte werden ſoll, wurde bekanntlich ſchon vor 6 Jahren angeregt und es bil⸗ 


en, ſtellt er ein Amendement, welches unter Zuſammenfaſ⸗ dete ſich damals eine Aktiengeſellſchaft zur Ausführung deſſelben, der es 
"9 der beiden erſten Paragraphen in einen dieſe Make bel entfernt. | aber trotz der eifrigſten Bemühungen nicht gelingen wollte, ruſſiſcher⸗ 
at, win fi der Regierungskommiſſar für dieſes Amendement erk ärt ſeits die Konzeſſton zur Weiterführung der Bahn über Slupee bis 
definitit ke Ohne weitere Debatte mit dieſer Veränderung | Kutno zu erlangen, wo die Konſortialbahn in die Bromberg Warſchauer 
erichtet Abgeordneter Virchow Namens der Budget Bahn; einmünden würde. Neuerdings iſt — wie die „Börſ. Ztg.“ 
er di allgemeine Rechnung über den Stagtshaushaltsetat] meldet — das vorausſichtlich ſehr rentable Bahnprojekt von polniſchen 
901 18 den eile der e e e Bu und beſonders warfhauer Kapitaliſten wieder aufgenommen worden 
al die Kommiſſion auträge geſtellt, die Entlaſtung der h 5 ; ; 5 
ung in Bezug auf die Allgemeine Rechnung des Jahres 1871 1 zu) Einflaſſe l i e 0 eh, 1900 Nie 1 0 Re 
waltung des Staatsſchatzes und die Annahme folgender Re gierung jest die Konzeſſton zu den Vorarbeiten ertheilt hat. N 

utragk: „Die Staatsregierung zu erſuchen, der Oberrech⸗ * Berliner Bank. In feiner am 18. d. M. zu Berlin ſtatt⸗ 
die folgenden Beſchüſſe mitzutheilen? Das Haus der gehabten Sitzung beſchlotz der Auſſichtsrath der Berliner Bank nun⸗ 
mehr definitiv in einer demnächſt einzuberufenden Generalverſamm⸗ 
lung die Liquidation der Bank zu beantragen; man hofft bei der 
Liquidation den Paribetrag der Aktien nahezu zu erreichen. Das 
Vorſchußgeſchäft, welches mit der Berliner Nordbahn gemacht iſt, 
dürfte ſelbſt nicht in dem Falle eines Konkurſes jener Geſellſchaft, 
einen Verluſt für die Bank zur Folge haben, da dieſelbe reichlich ge⸗ 
deckt iſt; allerdings dürfte die vollkommene Erledigung der Liquida⸗ 
tion wohl einigermaßen durch die Abwickelung jenes Geſchäfts ver⸗ 
zögert werden, Die einzige Folge dürfte inden die ſein, daß der Reſt⸗ 
betrag der Liquibationsquote zu einem ſpäteren Termin ausgezahlt 


Sinne der Bemerkungen als noch nicht genehmigte Etatsüberſchrei⸗ 
tungen und außeretatsmäßige Ausgaben darſtellen, beſonders hervor⸗ 


und ſehr dürftig, es fehlt an einem Kataloge, der doch nothwendig gehoben werden und der Betrag der einzelnen in Zahlen ange⸗ 
ſind 5 einigermaßen eine Ueberſicht zu gewinnen. Nach meinen geben wird.“ 8 ; 

wäre, digungen ſtellt ſich doch manches Bedenken heraus; es follen Das Haus tritt dieſen Anträgen durchweg bei und genehmigt dar⸗ 
Erkun mehrere Murillo's und Rembrandt's zweifelhaft fein; | auf den Geſetzentwurf betreffend die Ver hälkniſſe der Mennoni⸗ 


Es folgt die erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Ergänzung des Geſetzes vom 6. Mai 1869 über 
die juriſti] chen Prüfungen und die Vorbereitung zum 


8 1 lautet: „Deutſche, welche in Elſaß Lothringen die nach den 
dortigen Geſetzen vorgeſchriebene erſte, zum Eintritt in den höheren 
Juſtizdienſt befähigende Prüfung beſtanden haben, können mit Geneh⸗ 
migung des Juſtizminiſters zur Vorbereitung für den Juſtizdienſt und 
die Zurücklegung der großen Staatsprüfung in Preußen zugelaſſen 


Auf eine Anfrage des Abg. Windthorſt (Meppen), ob die 
Reichsregierung ſich mit dem Geſetze einverſtanden erklärt habe, 
antwortet ein Kommiſſar des Juſtizminiſteriums, daß dies thatſächlich 


Abg. Windthorſt bält die dem Juſtizminiſter durch 8 1 einge⸗ 
räumte Befugniß zur Ertheilung der Genehmigung für den Eintritt 
in den preuß ſchen Jaſtizdienſt an Deutſche, welche in Elſaß Lothringen 
das erſte juriſtiſche Ex men gemacht haben, für eine unzweckmäßige, da 


Der Juſtizminiſter hält die ihm im 8 1 eingeräumte Be⸗ 
fugniß einmal für nichts Außergewöhaliches, dann aber auch für 
etwas ganz Selbſtverſtändlicpes. Wenn gegen diejenigen Leute, die in 
Elſaß Lothringen das erſte juriftifche Eramen gemacht haben, bezüglich 
ihrer Übernahme in den preuß ſchen Juſtizdierſt nicht erhebliche Ber 
denken vorliegen, fo werden fie gewiß aufsenommen werden. Es liegt 
wahrlich kein Grund vor zu der Befürchtung, daß der Juſtizminiſter 
nach Willkür und Belieben verfahren könnte, zumal es ſich um junge 


$ 2 lautet: „Auf die nach den 88 6 bis 8 des Geſetzes vom 6 Mai 
1869 den Referendaxien vorgeſchriebene Vorbereitungszeit kann die bei 
den Gerichten, der Slaatsanwallſchaft, den Advokaten, Anwälten und 
Notaren in Elſaß⸗Lolhringen zurückgelegte Zeit der Beſchäfligung mit 

Derſelbe wird ohne Diskuſſion genehmigt; ebenſo 8 3, nach ‚wel: 
chem der Juftizminiſſer die zum Vollzuge dieſes Geſetzes erforderlichen 
näheren Anorenungen zu treffen hat; ſomie die Einleitun und Ueber⸗ 


Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Verſchiedene 


— Der bisherige Präſident des Reichseiſenbahnamtes, Scheele, 
iſt, übereinſtimmenden Meldungen zufolge, nun definitiv von ſeinem 
Poſten zurückgetreten. Ueber ſeinen Nachfolger iſt noch nichts beſtimmt; 
der „N. 3." werden neuerdings andere Kandidaten als die bisher ge⸗ 

— Wie die „Poſt“ hört, wird nunmehr ein weiterer Schritt zur 
10. September v. J. geſchehen und zwar wird mit der Organiſation der 


geliſche Oberkirchenrath an die Konſiſtorien eine diesbezügliche Ver⸗ 


erfolgen. 


der Eiſenba 
ertheilt. 


werden würde, während ein großer Theil des Vermögens der Bank 
bereits jetzt liquide iſt oder doch innerhalb der geleglich feſtgeſetzten 
Auszahlungsfriſt liquide geſtellt werden kann. Die E 

außerordentlichen Generalverſammlung, in welcher der Verwaltungs⸗ 
rath den Antrag auf Liquidation ſtellen wird, dürfte ee ; 


inberufung der 


** Wien, 18. Mai. Der offizielle Bericht über den Stand der 
Saaten konſtatirt, daß in der eriten Hälfte des Mat in dem weſt⸗ 
lichen Theile des Reichs wiederholte Fröſte vorgekommen ſind, daß in 
dem öſttichen Theile bes Reichs dagegen nur in den wenigſten Geuen⸗ 
den Froſt eingetreten iſt. Der Saatenſtand iſt demnach im Allgemei⸗ 
nen ſeit dem 1. d. in dem weſtlichen Theile der Monarchie ſchlechter 
und im öfſtlichen beſſer geworben. — Die heutige Generalverſammlung 
der öſterreichiſchen Staatseiſenbahn Geſellſchaft hat den Rechnungs⸗ 
abſchluß für 1873, ſowie die Vertheilung einer Geſammtdivi⸗ 
dende hon 50 Francs genehmigt. Der nächſte Julicoupon wird 
mit 30 Francs, worunter 5 Francs als Abſchlagszahlung für 1874 
eingelöft werden. Die Generalverſammlung hat ferner dem Ankauf 
hn von Tot Megyer nach Surany ihre Genehmigung 


Segen bleiben. 


Verantwortlicher Redakttur: 
Fir, ede Fee eee N er 


Dr. 


Vermiſchie s. 

* Wittenberg, 12. Mai. [Or. theol. Samuel Seelfiſ ch j. 
Heute wurden hier die ſterblichen Ueberreſte eines Mannes beerdigk, 
der in mehrfacher Hinſicht der letzte Wittenberger alter Zeit genannt 
werden konnte, des 85jährigen Archidiakonus a. D. Dr. theol. Samuel 
Seelfiſch. Unter unſeren Zeitgenoſſen ſicher noch der einzige, der nur 
auf der wittenberger Univerſität ſtudirt, hatte er die letzten Jahrzehnte 
derſelben noch erlebt; er war zugleich der letzte männſiche Nachtomme 
eines Geſchlechtes, aus dem mancher Bürgermeiſter des 16. und 17. 
Jahrhunderts für die Reformatorenſtadt hervorgegangen, während 
andre Zweige in Stralſund und Greifswald blühten und dort noch 
dor 1750 ausſtarben. Er feierte 1860 und 65 nach einander das 
50 jährige Gedächtniß feiner Magiſterwürde und feiner Amtsthätigkeit; 
die Univerſität Halle ehrte ihn bei der zweiten Melanchthonfeier durch 
Ehrenpromotion zum Doktor der Theologie wegen feiner ſellenen Ver⸗ 
dienſte als Seelſorger. Sein Gedächtniß wird hier lange noch in 


sahen Fre 


Dur a. Stettin, Lewy ca. Paris. 


MYLIUS HOTEL DE DRESD 
a. Modrze, Sperling u. Frau a. Grzybno, Saſſe a. Neudorf, von 
Delhges g. Borowkö, Schön a. Tarnowo, Hauptmann v. Naſſau g. 
Steitin, Landwirth Bergfeld a. Modrze, Rentier Ludemann u. Frau 
a. Wreſchen, Ingen. Weihmann a. Breslau, Hauptmann Emrich a. 
Stettin, die Kaufleute Breslauer u. Jaffe a. Berlin, Lüdendorff u. 


Julius Faſner in Poſen. 


. REN 


E. Die Rittergutsbeſ. Baarth 


UCKOW’s HOTEL DUE ROME Die Kaufleute Haremann 
a, Köln, Reifſchneider a. Glauchau, Hopper a. Wien, Miſch, Springer, 
Senger, Krüger u. Türck a. Berlin, Fabian a. Hamburg, Kühn a. 
Leipzig, Tennhomſal a. Neuß, Bankier Beck a. Hamburg, Rentier 
Scharf a. Aachen, Fabrikbeſitzer Wiegenkor: a. Berlin, die Ritterguts⸗ 
beſitzer Iffland a. Chlebowo, Bode a. Polewice. j 
DEBBN’S HOSKL DE PBUROGPF. Rentier Sawalski aus 

Syprzeczuo, die Gutäbefiger Albrecht aus Oſtpreußen, Steamer aus 
Altzei, die Kaufleute Levin aus Sorau, Lewy aus Berlin, Wernicke 
aus Hamburg, Fiſcher aus Großbeeren, Makler Progell aus Halle, 


Banquier Wieſing aus Dresden und Gutspächter Michalski aus 


Upartowo. 


0. SCHARFFENBERG’S HOTEL. Die Kaufleute Fröhlich 
a. Sagan, Goitſchalk g. Saalfeld, Cohn a. Berlin, Munk a. Breslau, 


Bürgermeiſter Hache u. Frau a. 


Ichmidt a. Wollſtein, Baer u. Frau a. Obornik, Rütergutsbeſitzer Re 


Goeppner a. Dzieſzyn 
HOT 


hy. = A 
EL »# Bln, Die Kaufleute Erhardt u. Bernhardt a. 
Breslau, Gentzke aus Düſſeldorf, Haupt⸗Amtskontroleur Euler aus 


ur. Goslin, die Zimmermeiſter 


Podanſz, Brauereibeſitzer Habeck a. Grätz, Kreis richter Thiele u. 
Frau a. Roſenberg, Gutsadminiſtrator ö 
Oekonom Nerling a. Herms dorf, die Rittergutsbeſitzer Dütſchke a. 


Rombczyn, Gaffke a. Groß⸗Gräutzig 


v. Kartſzewsti g. Truſzezyn, 


GHABTZA HOTEL ZUM HEN HAUSB vorm RRC“. 
Die Kaufleute Neubauer a. Wien, Brachfeld a. Warſchau, Schulz und 
Heinze a. Thorn, Wagenbauer Dornbluth a. Alt-Crone, Schauſpieler 
Gutknecht a. Greifswalde, Frau und Schweſter Kocppel a. Seifer⸗ 
ſchau, Künftler Hamburgy a. Berlin, Schauspielerin Martha Neu⸗ 
mann a. Breslau, Deſtillateur und Kaufmann Samuel a. Warſchau, 
Fabrikant Thiel g. Velten, Kaufmann Braut g. Dresden, Sängerge⸗ 
ſellſchaft Höllenſteiner a. Tyrol, Kaufmann Jehrig a. Lautendorf und 


Hendrich a. Crumberg. 


Bis II Uhr Vormittags eingegungene Depeſchen. 
Verſailles, 20. Mai. „Havas“ erfährt, das neue Cabinet 
werde ſich vorausſichtlich heute Abend konſtituiren. Außer Goulard 


würden namentlich Decazes, Magne, Mathieu Bo del in das 
Cabinet eintreten. Die National⸗Verſammlung nahm in definitiver 


Abſtimmung das 


7 


Geſetz über die Kinderarbeit in Fabriken an. 


T egraphiſche Nörſenberichte. 

Breslau, 19. Mai, Nachmittags. Getreidemarkt. Spirftus 
00, Liter 100 „Et. pr. Mai 24, pr. Ruguſt⸗ September 217, pr. 
September⸗Oktoher — Weizen pr. Mai 90. Roggen pr. Mai 
613, pr. Julie Auguſt 581, pr. September: Oktober 567. Rähdl or. 
We; und pr. Mai⸗Juni 183, pr. September⸗Oktober 193. Zink 62% 

n. 


— Wetter: Schö 


Wremen 19. Mai. Petroſ eum feſt, Standard white on 11 


Mark 25 Pf. bez. und Käufer. 


Wampurg, 19. Mai, Nachmittags (Getreidemarkt.) Weizen loko 
und auf Termine ruhig, Roggen loko ruhig, auf Termine matt. 
Weizen Acenfv, gr. Mai⸗Juni 1000 Kilo nette 257 B., 256 G., pr. 
Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 55 B., 254 45. pr. Juli⸗Auguſt 1000 Kilo 
netto 253 B., 252 G., pr. Auguſt⸗Seplember 1000 Kilo nette 247 B., 
246 G. Roggen pr. Mai Juni 4000 Kilo netto 180 B., 179 G., pr. 
Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 175 B., 174 e 
netto 171 B. 170 G., pr. Auguſt⸗ September 1000 Kilo netto 170 B., 
168 G. Hafer ſtill Berſte unverändert Rühl matter, loko und 
pr. Mai 58, or. Oktober 200 Ad. 60. Spiritus feſt, pr. Mai⸗ 
Jun 543, pr. Juli⸗Auguft 564, pr. Auguſt⸗September 57, pr. Septem⸗ 
ber-Ditober pr. 100 Liter 100 pCt. 56. Kaffee ruhig; Umſatz 2000 
Sack. Petryleum matter. Standurd white Into 12, 50 B., 12, 40 G., 
Fr. Mai 72, 40 G., pr. Auguft⸗Dezember 13, 00 F. — Wetter: Schön, 


bewölkt. 


., vr. Juli⸗Auguſt 1000 Kilo 


Ml, 19. Mai, Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt.) Metter: 


Warm. Weizen behauptet, bie, 


London, 18. Mai, Nachmittags 


Sbollerah 48, fair Bengal Am, fare 


ger 1025 9, 15, fremder 9, 74, nr. 
Vegi 9, 47, pr. Juli 8, 22, pr. November 7, 274. Nyggen feſt, frem⸗ 
der eko 6, 15, pr. Mai 6, 1, pr. Juli 5, 20, pr. November 8, 165. 
Rüböl feſter, Into 10%, or. Mei 10%, pr. Oktober 10%. 


Der Markt ſchloß für ſämmtliches Getreide ſchleppend. Weizen nur 
1—2 Sh. billiger verkäuflich. — Wetter 
„ iperpool 19. Mai, Nachmittags. Baummotle Schlußbe⸗ 
richt) Umlatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 
Ballen. Eher williger, amerikaniſche ſchwimmend z billiger. 

Werding Orleans 84, mobliuig omerit. 8%, farr Bpouerah 54}, 
bung mr Dpollerap 54, god mibdliug Hhollerab 5, mirding 


281 


22 


(Getreidemarkt) Schlußbericht. 
: Schön, aber kühl. 


roach 58, New far Domes 6, 


vr 
N 
10 


7, fair Egyptian 8 
Uußpland nicht unter bod ordinary Mat: Lieferung 8c. d. 
Mancheſter, 19. 

121 Water Taytor 10t. ater Mi 


holls 12}. 
low 13. 301 Water Clayton 144, 40r. 


le Mayoll 


eſton 143. 60 r Double Weſton 16. 


9 t 8 6ů7—ů1 
N Mäßiges Geſchäft, Preiſe feſt. Printer 


Amſterdam, 19. Mat, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. (Ge⸗ 
trelde⸗Markt) Schlußbericht. Weizen pr. November 332. Roggen 


Mai 214, pr. Sue 202. 
utwerpen, 19. Dat; Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten 


feſt, amerilaniſcher 28. Da ſtetig 
Markt S Schluß bericht). nn 
Mai 291 bz., 30 B., pr. Juni“ 
September. dig 337 bz. u. B. 


hig 
9. Mai, Nachmittags. 1 0 e ar Wezzen 
Mehl ruhig, itt Ma 0 
1 0 5 
„pr. Juli⸗Auguft 80, 50, ur September⸗Dezem⸗ 


N Par 
0 1 0 Mel 35 50, r. Juli⸗Auguſt 34, 50. 
i 50, br. hen 76, 75, pr. Septbr. „Dezember 68, 00 
ze pr. Mai 78, 0 
82, 50. Soiree ruhig, pr. Mai 61, 00. — Wetter: Schön. 


Berlin, 19. Mai. Wind: N. Barometer 28. 4. 
üb itteruns: heit 


good fair Oomra gr falr Modras 53 fair Perm 8, ae Sinprna 


00 Nachmittags Jar Waker Armitage g. 
* 30r Water Gid⸗ 
123. 40 r Medio 
01 148. 367 Warpcop Qualität Rowland 1 40 7 10 
9% 8 pfd. 120. 


. (Ge⸗ 
tretdemarkt) Schlußbericht Weizen 08 däniſcher 36. Roggen 

er ſte gefragt. a 

finirted Type weiß, lolo 30 bz. u. B., pr. 
29 b., 297 B., pr. September 327 B., pr. 


Thermometer 


Wohl in Folge Der ſehr ſchönen Witterung eröffnete der heutige 
Mart in recht matter Haltung für Ro 


ggen. Die Verkaufsluſt 


ſträubte ſich gegen die Annahme ſchlechterer Gebote nicht und es kam 
zu leidlich regem Umjag; ſpäter wurde die Haltung etwas feſter, doch 


der Handel blieb ſodann ſtill. Wa 
Gekündigt 14000 Ctr. 
Noggenmehl ſehr füll Gekündigt 1 
27 Sgr. per 1000 Kilogr. Weiz 
bezahlt, im Uebrigen matt wegen de 
land. Gekündigt 15,000 


ündigungspreis 574 Rt. per 1000 


are verkaufte ſich ziemlich gut. 
Rilar. 
000 Ctr. Kündigungspreis 8 Rt. 
en per Mai feiner etwas beſſer 
r ungünſtigen Berichte aus. Eng⸗ 


Ctr. Kündigungspreis 904 Rt. pr. 1000 Kilogr. 


Hafen ‚loto ziemlich feſt, Termine, beſonders die ſpäteren Sichten 
matt. Gekündigt 8000 Etr. Kündigungspreis 654 Rt per 100 Kigr. — 
Rüböl etwas reichſicher angeboten und billiger verkauft. — Petro⸗ 
leum. Gekündigt 250 Barrels. Kündigungspreis 8 Rt. per 100 Kilogr. 


— Spiritus ſchreitet in der Preis 


fteigerung weiter fort; die auf⸗ 


ſtrebende Bewegung iſt ſelten ſo behutſam und io konſequent geweſen, 


wie jetzt. Gekünbigt 90 C00 Liter. 


Weizen loko pro 1000 Kilgr. 7692 Mt. nach Qual gel. 
90 91 bz., neue Uſance 


per dieſen Monat 9 


Juni⸗Juli 17 z., J Juli⸗Auguſt 843284: bz. Aug. 59555 
Okt. 801 80; bi 


og gen Bid 


ir 
„ Mai⸗Juni 864-868 bz 
— Sepk⸗ . 
per 1009 Kilgr. 5 6-69 Rr. nach 


Dugi. gel. eulſfticher 57 58, inländ. 65 69 ab he u. Kahn bz, 


per dieſen Mono 574578574 bz., 1 Juni 57 


Juli 574—58—574 bz. Juli⸗ Augufl 56 
57561 bz. — Gene lolr der 1000 


— Hafer! [oo per 100 Klar 56 2 r ran Duei 


577 bz., Juni⸗ 
111 88 955 seht. Okt. 564 — 
ilgr 5315 Nl. gebe ohn 6 ach. 


285 = 


1 69, oſt⸗ u. weſipeuß. —, pomm 58—67 ab Bahn Ba, per diefen 
651 bz., Mai⸗Jun 624 bz., Juni- Juli 613 bz., i 61 
Erbſen per, 1 95 Kilgr Kochwacare 64-68 Rr. nach Qual, Fulle 
waare 5863 Rl. nach Aua. Raps per 1000 Kite. 19 8 
Winters. —. — ad lokv 100 Kilar inkl. Faß 22 RI — 
ver 100 Klar. loko ohne Faß 18 Ni. bz. per dielen 1 I 817 
Mai⸗Juni do., N do., Juli⸗ Auguſt — „Seßpt.⸗Okthr. 29-191. 
A bz., Oktbr. Nov. 20 . bz. — Petr eleum Tafflu. Stanzer 
White) per 100 Fil. mit Faß loro dh Rt. 55 „ per bieſen Monat 
bz., Mai⸗Juni do., Sept.⸗Okt. 95 bz. — en per 100 Ritez N 
at. -; 30,000 pie, tt ohne aß 23 Rt. W Sar de her Bickı A 
lold mit a —, ber biefen Monat 23 Rt. 28 Sgr. bis 24 
1, Sgr. bis 24 Rt. bl. Mai⸗Juni do., Sun aul 23 Nel 5 Sgr. fi 
21 Kl. 3—2 Sgr. ds, Yuli-Muouft 24 Mt. 7-9 Sar. bz, A. d. Seal 
24 Rt. 4—8 Sgr. bz., Sept.⸗Oktober 24 Rt. 20 Sar bis 23 Ri. 1 Sn 
11 a Rt. 29 Sgr. bz. Mehl, Weizenmehl Nr. 0 114 — 11. N 
1010 Nr. Roggenmehl Nr. 0 95-9 Ri. Nr. O u 1 887 ) 
1 


er 100 Kilar. Brutto unvern. inkl. Sack. — Aoggenniehl Nr. 0 
Sgr. bz., Mai⸗ „Juni do., Juni⸗Juli do., Juli⸗Auguſt 8 ge 2 
Olthr⸗ 6 


ber 100 Kil ke. Brutto unverſt. int. Sack per vielen Monat 8 
Sgr. bz., Auguſt⸗ 1 —, Sepf.⸗Oktbr. 8 Rt. 25 a. 


Nov 8 Rt. 225 Sgr. Di 8 . 5 


j ESafjeritand der Warthe. 
Boſen,. am 2 Wai 1874 12 in Mitac 1 ah \Dteter. 


z 2 


4 


| = 10 | Merian 5 85 En | Dan 9 0 2 Bankge zeit it: Anleihe 10 1865 16: Fre Tinten de 1869 5 En 
Teiburger 102}. do. junge 96 Oberſcheſſehe 162. R.⸗Oder⸗ 505 Frankfurter Henkteretti de Wechlerban 791 Mettbnaſ⸗ Konba —. proz. Bereinigt. St. pr. 1882 104}. Oeſterreich. Silke, 
84 1214. do. do. Prlorttoten 121. Lom⸗ Zi Habn'ſche ifetlönkent 1153 Kontinental 88% rente 675. Oeſterreich. Papierrente 511 


ur ranzoſen 1904. 
Ken Itallener —.. Silberrente 663 N 
1 i 92151. 82. do. Wechslerbank 704. 
Ruff. Banknoten 1 1 5 Bresl. 
ol» B.r Bron.-Mallerb. 82 
92 „Oſtdeuiſche Bart rm: Breit. Prov.⸗Wechslerb. — 


A 
55 88 90 F. 


Velegraphiſche 
Krankfurt a. M., 19. Mai. 
Geſelſchef 945. 


Sehr feſt, Kreditaktien animirt. Bahnen ſtill, Banken theilweise 


beliebt 

Nach Sal der Börſe: Kreditaktien ſleigend 2311, Franzoſen 333, 
Lomb dent 1437 

Schi 5 urle! Londoner e 1181 1 7 Wechſel ar Mies 
ne ache 1059. Franzoſen 3321. Bi 1 55 Weſthahn 216. Lombar⸗ 
en 147, Gal hie 1 256. Eliſaberhbahn 208 RE 11155 
Krenikektten 230. Nuſſ. Bodenkkedik — Ruffen 187 Silber⸗ 


Leute 665 Bapierrente 62H 1860 er Looſe 984: 


umänier 453. Bres⸗ 
Schleſ. Bankv. 107. 
Laurabütte 1656 Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. — 
akler⸗ 
Schleſ. Bere, 


heran für Jonds Kurſe. 
Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
0 1 —, Dortmunder Union 56%; ſüddeutſche Immobilien⸗ 


Wer duese 1595. 


Fra 
Krehitaktlen 2328. Framoſen 3333. 
Silberrente 66/13. 
Kreditaktien höher. 


Wien, 19. Mai. Still. 


fe Papier rente 69, 
97, 00. -Bantattten 980, 00. 


1111 5 Framzoſen 320, 00. Galizier 247, 25. . dein 165 00. 


a — London 111, 70 
Böhm. Weſth 


Eliſabethb 5 2081. 


Kreditlopſe 158, 00 


f die für den 20. und 21. d. M. angeſetzte Subskription auf die 
preuß. ein bdenfvenit- Pfandbriefe vun dei Rothiehild ſeit Sonn⸗ 
tag jo zahlreiche Anmeldungen auf größere Summen ein, daß die Hei 
gebung des betreffenden Betrages geſichert erſcheint. 
nkfurt a. ., 19. Mai, Nachmitt 


[Ef ec ⸗Syzietät.] 
ier B64. Lymbarven In: 


lizi 
51. Oberbeſſen 77. Sehr 


15. Sue ee 74, 35. 1854er 
Nordbahn 2085, 00. Krebitaktien 
an 44, 25. Frankfurt 93, 90. 
1860er Looſe 105 50 


Lombard. Eiſenbahn 139, 00. 1864 er Looſe 133, 80. Unionbank 100, 50. 


Auſtro⸗türkiſche —, —. 
Preußiſche Banknoten 1, 66 


London, 19. Mai, Nachmittags 4 Uhr. 


heute 39,000 Bir. Sterl. Feſt. 
proz. ungat. Schatzbonds 90}. 
Konſols BE, 

pro Muſſen 46 1871 1004. 


5 bre. 


Napoleons 8. 95. 


Atalieni ſche 5 prozent. Rente 653. 


EFliſabethbahn 202, 00. 
In die Bank floſſen 


Lombarden 12. 
Nuſſen de 1872 100 Siber 58 


Wechſelnotirungen: Berlin 6, 25%. Hamburg 3 Monat Dun 
Frankfurt a. M. 1193. Wien 11, 45. Paris 25, 52. PetersFurg ij 


Waris, 19. Mai, Nachmittags 12 Uhr 0 Shen, 
59,50. Anleihe de 17294, 35 Itbliener 66, 30 
Loinbarden 312, 50. Türken 48, 90 


Paris, 19. Mai, Nachmittags 3 Uhr. Feſt. 


. Franzoſen . 


(Schlußluxſe! 4 e Rente 59, 50 Anleihe de 1871 
Anleibe de 1872 au, 5, Ital. 5proz. 111 66, 50. 1 1 
alien , —. Be zoſen ce 718 do. neue — 


Rordweſtbabn, —, —. Lombard. Eifenbabnaktten 313, 75 Be 
Prioritäten 249, 50. Türken de 1865 48, 85. 


Türken de 1860 
e 119, 50. 9 —. ai 


lu J. 
Ey: 


1 
W Y 0 
bo. Wüiloneipbia 18. Laß we 15 ki 
5 0 aſſee ucker (Fair refinin 
Getreivefracht BL. 5 Muscbvabe 


Der nordbentfche ‚Loypbattihfer „Be er“ iſt hier ein 2 


ent 


2 Berti, 19. Mal. Die Stfͤcchung der Börſe geſtalele ch heute 
mehr⸗ 
fach geltend machende größere Kaufluſt ziemlich gleichmäßig zuſammen⸗ 
Nichtsdeſtoweniger zeigten einige Spekulgtionswerthe aus 


etwas gültiger, wozu die auswärtigen Notirungen und eine ſich 


wirkten. 


heute eine mattere Tendenz, während allerdings die Kursbewegung zu⸗ 


meiſt eine ſteigende war. 


Der Kapitalsmarkt bewahrte ſeine feſte aber ruhige, Haltung; auch 
ſowohl heimiſcher wie fremder, eine 
Umſätze 
hatten ewas größere 


heute ergab ſich für Anlagewerthe, 
lebhaftere Nachfrage Das Geſchäft im Fllgemeinen, wie bie 
können nicht gerade belangreich genannt werden, 
Ausdehnung angenommen. 


5 Mit beſonderer Aufmerkſamkeit berückſichtigte die Börſe heute Dis⸗ 
konto Kommandit⸗Antheile, bie bei ſtark ſteigenden Kurſen in größeren 
Beträgen umgingen Neben dieſen erfreuten ſich wiederum die ſchwe⸗ 
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